
priıesterlosen Gemeilnden geben kann, weiıl (Die „Spezlalisten“‘ wären ja ohnehin 1n
keine christliche Gemeilnde hne ucha- der Großpfarrei der noch hoherer Hel=

ristie en kann. Aus diesem eologi- le A  — Verfügung. el könnte durch-
schen Prinzip. daß Gemeindeleitung und AauU! angezeigt se1n, weni1gstens einigen CQie-
Vorsitz 1n der Eucharisti!:  eler I1N717Ne11- Ser hauptamtlichen „Spezlalisten‘“‘ nebenbe-
fallen sollen, 1aßt sich der zwingende ruflich die Leıitung einer Basiısgemeinde

zıehen, daß jJeder, der aktisch Ge- anzuverirauen.)
meindeleitung ausuübt, sich eigentlich dazu Abs!  ießend SE@e1 noch die Feststellung e
eignen mMUu. zumindest 1ın relatıver Or- terstrichen, daß keine eit mehr V1 -
dination DU Priester geweiht werden. sSaumen ist. Man sollte planvo. un! MUTL
Priester 1M Nebenberuft

mi1t den ersten T1ıtten sofort beginnen.
Diese könnten (und Sollten vorbehaltlos

Fur die kleine Basisgemeinde könnte auch VO  - jenen mi1tgegangen un!: e
durchaus genugen, wenn der Leiter Prie- terstuützt werden, die dem etzten Schritt,

der eventiuellen Ordination solcher stell-ster 1M Nebenberuf wäre, gar Wenn diese
Gemeinden 1n der Z:wıschenzeit gelernt hna- vertiretender „Gemeindeleiter“‘ enN-
ben, dem Priester nıcht mehr die esamt- uüuber noch wohl weniger theologische als
last der Seelsorge aufzuerlegen. Zugleich praktische edenken en |DS könnte
wurde dies sowohl ine finanzielle Erleich- durchaus geschehen, daß diese praktischen
terung des Bıstums edeuten W1e die HDe- edenken gerade durch einen mutigen Be-
reitschaft auch solcher ansDOTNCN, die sich gınn und positive Erfahrungen rasche-
ın ihrem rwerbsberuf wohlfühlen. Es ist sten überwunden wurden.
merkwürdig, daß 1n den Vorüberlegungen
hartnäckig das Mißverständnis aufrecht-
erhalten WITrd, Priester köonne I1a  S einfach-
hın nıcht A Nebenberu se1ın. eım Dıa-
ona hat INa  ®} diesen Zustand oIiienDar iıchael Gartmann
hne wesentliche Bedenken iıngenom- Pastoralrefiferenten/-assistenten In der
men !) Selbstverständlich kann aut das 1N- Gemeindepastoral
NeTe ngagement hın gesehen, das auch
der Leiter einer noch kleinen TYT1STeN- Zu Umfang und Tendenz des Einsatzes

Von Lailentheologen(innen) mıiıt theolo-emeınde mitzubringen hat, die (jemeinde-
leitung nıe Nebensache bleiben Ebenso gischem ochschulabschluß ın der BRD
waäare theologisch durchaus legitim, einen

eweıihten Adus entsprechenden Grun-
eıt etwa Jünf Jahren gehen ımmer mehr
Diozesen dazu uüber, Latentheologen m1Lden VO der weılıteren usübung des Hochschulabschlu ß uch TUr den Gemeimmnde-Gemeindeleitungsamtes wieder entbın- dıenst aufzunehmen Am besten ın dıeden. iger wäre, daß die Tatsache der npastorale Praxıs ıntegriert ınd die asto-bestehenden Ehe kein Hındernis der el ralassıstenten in der Schweiz, wahrend 1nsolcher Männer wäre;: ents  eidend mMUuß- der BR  \ un uın Österreich och ıNnNe erten ben dlie pastoralen Bedurinisse der
VDO'  S Diozesen 1ne derartıge BeschäftigungGemeinden und die Eiıgnung der Z  F Td1- überhaupt NLCH kennen. Im Jjolgenden wWırdnatıon Zuzulassenden eın Über die (ZU- die Sıtuatıon 1n den westdeutschen DiöOze-sätzliche) Vorbildung MUu. VO  - der kon-
S56  S gesch?t  er und werden den beob-kreten Au{fgabe her entschieden werden, chtbaren Tendenzen einıge edanken unwobel die menschlichen Voraussetzungen

klar den Tachwissens!  aftlichen vorgehen Zunächst War der schulische Religionsun-
(zumal Ja bewußt iıcht wieder der klerika- terricht, der nach Schulstufen gestaffelt

imMmMer meNhr VO.  - Lalentheologen bernommen
WUurde Die zweiıte hase bildeten die ‚;DOTAa-le „Alleskönner‘‘ angestrebt WIFr' deshalb dischen Stellenangebote 1mM kirchlichen Dienst

waäre wohl wichtiger das „berufsbegleiten- der DıiO0zese; die dritte 1St die des Einsatzes VO.
Laientheologen ın der Gemeindepastoral. Vglde Lernen‘‘, nıcht zuletzt innerhal der K lerzu: KAarrer, Von eru Lailientheologe?

gelmäßig agenden „Pastoralkonferenz‘‘. Wiıen 1970, e ders., Laientheologen 1n pasto-
ralen Berufen, Maınz 1974,



Fragen angebracht aMı wird das niıe- ugsburg!: arreı 16 Kurseelsorge 1 9
gen des Schwerpunktheftes uüber „„NEUE Bamberg (Pastoralassistent der Hoch-
kirchliche nenste‘‘ 1) weiıterge- schulgemeinde),
T Der Problemkreis Wwırd ber uch Eissen (Dekanatsebene S, Studenienge-
sonst urel diskutiert, vm Oktober meıilnde 1 9
1975 auf einem YmDOSLON der Konferenz TEeE1DUFr. (Gemeindeseelsorge 21 Kran-

kenhausseelsorge 2),der deutschsprachigen Pastoraltheologen,
auf dem einıge der folgenden nformatıo- Hıldesheim (Hochschulgemeinde),

Limburg (Gemeindeebene),NEe’  z gegeben wurden. Fıne vergleichende
Übersicht uber den derzeiıtıgen an des Maiınz: (Pastoraler Dienst),

unchen (Gemeindedienst),Eınsatzes durjfte VDOT em auch als Orıen-
tierung der ınteressıerten un betrojffenen Munster (Gemeindedienst; mi1t halber

Stelle),aientheologen selbst VDO'  S utzen eın red
SNAaDTu: (Hochschulgemeinde Z De-

Aus dem breıten pektirum der Dienste in ana 1’ Pfarrei 1),
die VOder Gemeindepastoral, „Lalen‘ Passau: („Pfarrassistenten‘‘),

üuübernommen worden sind, wurde mi1t Be- Rottenburg (Gemeindeebene),
dacht iıne Personengrupp' herausgeloöst Speyer (Gemeindeebene),
un Z Gegenstand dieser Überlegungen Trier: (D Pastoralreferendare, Je Pa-
gemacht cdie Laientheologen, die einen storalreferent 1n Hochschulgemeinde und
theologischen Hochschulabschluß erworben 1M Pfarrverband),

1n deren (Staatsexamen, Diplom) und ın der UrZDUr. (Pastoralassistenten
Gemeindepastoral arbeiten. An dieser Gemeinde)
ruppe und der Entwicklung ihres Ein- Die Diozesen Berlin, sSta @L  a, Köln,
satzes 1mM pastoralen Dienst ın der Einzel- aderborn und Regensburg hatten

1 Ge-pIfarreı der 1mM Pfarrverband wird sich Stichtag keinen Laientheologen
nämliıch entscheiden, ob iıne Integration meindedienst angestellt.
der alentheologen ın den kirchlichen
Diıienst wirklich gelingt; ob NU.  — „Hilfs- Die Dauer der pastoralpraktischen Aus-
dienste‘‘ {Ur die Priester gesucht werden bildung
der ob 1ne gleichberechtigte „Teilnahme chwankt 1mM allgemeinen zwischen ON amn

hierarchischen Apostolat“ verwirklicht Jahren nach Abschluß des Ne0-
WIrd. logiestudiums. Diese Ausbildung WwIrd
Ihre Ausbildung, diıe m1t der des Priestiers ter mständen autf eın Janr verkürzft,
weıtgehend 1ldentils 1ST, ist e1in erster — Wn S1Ee bereits während des ud1ums
sentlicher Faktor, der für diesen Testfall begonnen (Essen, München, WUurz-
1ne unstige Voraussetizung bildet ur reiburg, Rottenburg, Speyer und
Das zweıte Moment 1ST die Einsatzebene: Trier ordern 1, re; 1ın Hildesheim
ährend sich 1nNe Tätigkeit ıwa als Re- sSind re vorgesehen.
ferent auf Diözesanebene verhältnismäßl

Der geforderte Studienabschluproblemlos darstellt, WwIrd sich 1m pastora-
len Dienst 1ın der Einzelpfarreı der 1m 1ST. das theologis:  e Diplom (Augsburg,
Pfarrverband erwelıisen mussen, ob 1n der Bamberg, Essen, Hildesheim, Limburg,
Zusammenarbeit zwischen Priestern un Muünchen, Münster, Würzburg) der das
Laien der Basıs der Laientheolog Staatsexamen fuüur Gymnasien (Trier, Frel-
einem integrierten Bestandteil ın der ala Dburg, Speyer, Rottenburg; unchen un
der iırchlichen Dienste WwITrd. Limburg MT theologischer Zusatzausbil-

un
Der Umfang des Eıinsatzes DO'  3 Laıen-

P Dem Gemeindedienst wird hiler adressaten-theologen 1n der Gemeindenastoral konzentriertie eelsorge gleichgestellt, Die Er-
gebnisse beruhen a11: eiıner eigenen Umf{frage,

en (Dekanatsebene, ausger!  tet
wurde, und geben den VO' 1975
die 1mMm Rahmen einer Diplomarbeit gemacht
wıeder.auf Ortsorjentierte Seelsorge),
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Die Diakonatsweihe Unters  iede ın den atuten
WwIrd ın den meilisten atuten gar nicht Dbe- Um für die jetzıge Situation ine Antwort
handelt. S1e wird ewuns ın Ausgsburg finden, ist 1ne Analyse der verschiede-
und Osnabrück, S1e ist möOöglich 1n re1bur. Ne  ®} atfutifen un Rıchtlinien VO:  =) edeu-
un unster. Lung, 1ın denen die Anstellung VO  - Lajen-

theologen erege. WITrd. Eine SOo. Ana-
Eın ‚Weiliiia: lyse kann 1n diesem Rahmen iıcht
wIird 1n kKssen, Hildesheim („ZAUVL.  eruf“‘), assend sein; S1e kann ber exemplarisch

die 1mM Interesse derLimburg (Fächer, die Aspekte des Problemfeldes erörtern,
iırchlichen Gemeindearbeit liegen), Rot- die bel einer Lektüuüre der Texte 4 als /

sentlich, divergierend und vielleicht auchenburg und "Trier ewunscht, 1n unster
g gefordert er 99  1V1.  E  eruf‘‘). ungelos erscheinen.

Zunächst gibt gravlerende Unters  1€e'|
1m Gesamttenor der extie Zwel Beispiele:Kommentar und Fragen „Der Pastoralreferent kannn Sendung und

Eıne Trendprognose 1äßt sich aus dem VOT- rmächtigung für alle Seelsorgsaufgaben
liegenden Überblick ıcht ableıten. Dazu erhalten, die nıcht ine el ZU  — Voraus-
mußten weitere m{firagen unter den deut- eizung aben“‘ (Hildesheim) „Der Pa-
chen DioOzesen durchgeführt werden storalreferent erhält Sendung . (Lim-
Zunächst ist festzuhalten, daß der derzei- burg, Müuünchen).
tige mfang des Einsatzes VO  - Lalentheo- „n Teilaufgaben, die ihm übertragen W «-

logen 1mM Gemeindedienst das rgebnis el- den, sol[l ıhm dıe Möglichket eigenverant-
Ner und funfjährigen Entwicklung 1sSt. In wortlicher Tätigkeit gegeben werden.‘‘
einer Institution WwI1e der 1r! ist dies eın arvdeıte eigenverantwortlich.‘‘
kurzer Zeitraum, ın dem ansatzhafit ın das Derartige Beispiele ließen sich viele
Spektrum der hauptberuflichen Dienste der vermehren. S1e zeigen: Was auf der einen
1r der eru des Pastoralreferenten e1te als Distanz, Vorsicht, ewährung VO:  -

aufgenommen wurde. Der quantitative ben erscheint, ist auft der anderen elte
Überblick kann aber die ra nıcht eant- der ersuch er Partnerschaft und Vel_r’ -

worten, ob sich bei dieser ruppe antwortli  er Kooperation. Entscheidend
den Anfang einer Entwicklung breiter füur den kKınsatz VO  - alentheologen 1st ]e-
usammenarbeit VO  - Priestern, astoral- doch der eist, die imosphäre, 1n der d1le-
assıstenten un! anderen iırchlichen SCr Einsatz versucht WwIrd.
jensten handelt der vielleicht U  F
1ıne kurzlebige Minderheit. Die Kernfrage Die Dauer der pastoralpraktischen usbil-

dung1ın dieser Gesamtentwicklung ist er fol-
gende Ist diıe Kirchenleitung Dereıt Un S1e zel. 1ne Spannbreite VO  5 einem HIis
willens, theologisci qualifizierte Lazen ın vier Jahren. Ist zumutbar, daß eın
dıe Aastora einzubeziehen und JUr S1e ınNe Diplomtheologe, der zudem noch einen
Existenzgrundlage auf Lebenszeit schaf- Studienabschluß füur eın ‚welifia en
jen? soll,; (Iim Hochstfall) weitere vier TEe be-
amı ist eın wesen{ill:!  er Bereich der HTA=- rufspraktische Ausbildung bis Z  —+ zweiten

nach einem eigenständigen Berufsbild Dienstprüfung absolvieren muß? er 1m
fur hauptamtlich arbeitende Lalentheolo-

Eine solche Lektüre ist derzeit einfachstengen angesprochen. Von der Beantwortung Oglich, 1n ! KAarrer, Laientheologen in pastio-
dieser ra durch die Praxis wIird aD- ralen Berufen, d., O., Anhang olgende durch

die Weiterentwicklung edingte wWwe:  genhängen, ob der ailentheologe 1M Gemein- Sind Je berücksichtigen
ediens seinen festen atz 1ın der ala Vom 1STUum Aachen veröffentlicht Karrer

theologen Dezieht und ın dem ein Z weitfach
eın äalteres Papier, das sich 1U auf alen-

der iırchlichen Dienste erhält der iıcht. ewunsch wird.
Die Ausbildungsordnung des Bistums Liım-
burg ist DOositiv erändert.

Dies ist 1m Rahmen meiner Dissertation RHO=- Die R] VO:  5 T! sind ort nochplan nicht veroöoffentlicht.
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Referendarlat für die ule noch ın der achtung ihrer durch Ausbildung erworbe-
ne  e} unters  iedli:  en Qualifikation undif-pastoralpraktischen Ausbildung unifItiıger

Priester g1bt derartige Ausbildungszel1- ferenziert zusammenaddiert und in die
ten. Aus vielen Gründen scheint 1so iıne des Hilfspersonals fur die „e1lgent-
zeıtll! un: inhaltliıche Angleichung der iıchen“ Träager der Seelsorge gedrängt
pastoralpraktischen Ausbildung der Lalen- wird.
theologen die der Priester, W7/1e sS1e tiwa
in LHzern und ın Speyer pra  izler wird, Pastoralreferenten un! Diakonatsweihe

sinnvoll, da sich el Personengruppen Von der euts  en Bischofskonferenz WIrd
weithın au die gleichen uIigaben vorbe- Defont, daß d1ie „sakramentale el ine
reiten und da S1Ee später zusammenarbeiten notwendige Voraussetzung ist fur jene
sollen (was eiıner inübung bedarfif) irchlichen ufgaben, fUur die jemand auft

Zweitfach
Dauer 1n Dienst 4  MMI WwIrd und die
sich unmıiielbar QauTt den Heilsdiens De-

Fın Zweitstudium (Pädagogik, Psychologie, ziehen In der Hinführung ZU. lako-
Soziologie, Germanistik kann fur ıne natsweıihe TÜr alle irchlichen Dienstträager,
pastorale Tätigkeit sinnvoll un! nutzlich die iıch unmıtLielbhar dem Heilsdiens ZUT

sSeln. WOo Je'! ohne Rucksicht auf den Verfügung tellen un! iın auf Dauer le1l-
pastoralen utzen Ooder davon unab- sten wollen, sehen WIr 1ıne wichtige Auf=-
häangig ine andere zivilberufliche 99 gabe TUr die nachsten ahre‘‘
sicherung‘‘ r1goros gefordert der dringend Dazı 1U einige Fragen Ist die Neubele-

bung eines eigenständigen Diıakonatesempfohlen wird, gehoört TUr einen Lalen-
theologen schon eın eNOorTmMeES Malß Ide- möÖglich, WEeNnNn die Diakonatsweihe E1-
alısmus und pastoralem Interesse dazu, e1- 1E ammelbecken IUr alle „Laiendienste“‘
Nen irchlichen eru: ergreifen, VO wird? Geht eın solches Bemuhen icht h1ın-
dem bel Dienstanirı weiß, daß der ter das IL atıkanum zuruück, insofern
erstie 1ST, der 1n einer geänderten 1LUa- bel der Verwirklichung eines solchen Kon-
tiıon (vornehmlich bel genügen vorhande- zeptes eine Laıen als eilnehmer des

kirchlichen Dienstes mehr gäbe Wird hleren Priestern) wieder 1n den 7Z7ivilberuf a D-
eschoben wird. Da dies 1mM Regelfall die nıcht wieder Pluralıtat durch Nivellierung
ule seın WITrd, MU. sich 1n der jetzl- ersetizt un 1Ne Rollenfindung des
gen Situation doppelt überlegen, ob icht Pastoralreferenten verunmöglicht?
durch den Gemeindedienst seline Chancen, Ks sollte wohl es unternommen werden,
1n den Schuldienst übernommen WeTl - daß der theologisch qualifizierte Laile nicht
den, tandig verringert. Hs bleibt 1Iso RDE der Stützbalken Personalgebäude

der 1r! WwIrd, der entiernt werden kann,hoffen, daß dieser Passus noch uber-
dacht un revıidiert wird. WenNnn sich das Gebäude konsolidiert hat,

SsSondern daß einem eigenen tragenden
Diplomtheologen un: andere Laiendienstie e1l dieses ebaudes WwIrd.
der 1r In der Personalprognose des Bistums Ba-

Der Dienst des Laientheologen mi1t einem sel D1Ss 1990 ind bereıts Jetz Laien m17

theologischen Hochschulabs:  uß gehort S1- theologischer Hochschulausbildung un: VON

der Zöbilatsverpflichtung dispensiertecher ın die Pluralität der vielen Lalen-
dienste iın der 1r Aber diese Plurali- Priester ( als Träager des Heilsdienstes

der TT integriert eın Zeichen dertat ist nıcht mit einer ivellierun. glel:  -
zusetzen. WOo dies versucht wird, schaffit oIInun auch füur andere Dioözesen?
INa  w keine Koordination der Dienste, SOIl-
dern ine Daltun. „Priestier Laienmit-

ericht über die Vollversammlung der DB VO:)
KN. Dokumentation, NT JÖ, Sepnt. 1975

arbeiter“‘, wobel die letizte ruppe ohne Be- DD DE SeDpt. 1n


